
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 19 (1897)

Heft: 14

Anhang: Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fürSicKeincpclt
©rntieUeilagc bcr Srljutcim* Jrnucn Jcitintg.

(Svfdjeiiit am evften Sonntaçj jebeit SJionatè.

5t. ©allen *)lr. 4. Upril \897

Wein fruiter Sfsaffo.
(gum Stib.)

o id? bin, 5 a ift aud? er,
©reu mir ftets jur Seite.

(Db id? (till 5er Kul?e pfleg'
©5er ftreif' in's ZPeite.

©reulid? fcf?on am ZTTorgen früt?
Kommt er mid? ju grüben, -
£egf, trenn id? am Sernen bin
Sid? ju meinen griffen.

ZIn5 beim Spiel, trie rueif er 5a,
ZDas rnid? freut ju mad?en:
„Sud?' mid?!" „Upporte!" „ZTTaufetot",
Un5 nod? anbere Sachen,

gutter nimmt er nur uon mir,
Kenn id? bin fein Uîeifter.
Sd?aut es an, mein fd?önes ©ier,
„©reuer f^àffo" t?eifjt er.

^ärtfeC imô ^»reteC.
(©cfjlufi.)

te Sitte tjatte fiel) nur freitubiid) nngeftettt, fie mar aber eine böfe

ipere, bie bcit ®ittbern auflauerte, uttb fjatte bag S3rottrftuSïein

btofj gebaut, um fie ïjerbeigittocÊen. SBeitu eittg in it)re ©emait tain, fo

mad) te fie eg tot, ïoctjte eg, unb äff eg, itnb bag mar it?r ein gefttag. ®ie

ipcpcit fjabcit rote Singen unb tonnen nidjt weit fcljen, aber fie Ifaben

eine feine SSitterung, mic bie Stiere, unb merteng, menn SPcenfdjen

beranfonuneu. SUg tpänfet unb ©retet in itjre 9Mi?e tarnen, ba tackte

fie bogt)aft unb fpraci) ijötpiifd): „®ie l)abe id), bit folieit mir nidjt mieber

MirSieNlrineMell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

St. Gallen Nr. 4. April HSZ?

Mein treuer Kcrsso.
(Zum Bild.) :

o ich bin, da ist auch er,
Treu mir stets zur Seite.

Ob ich still der Uuhe pfleg'
Oder streif' in's Weite.

Treulich schon ane Morgen früh
Uommt er mich zu grüßen, -
Legt, wenn ich am Lernen bin
Sich zu meinen Füßen.

Und beim Spiel, wie weiß er da,
Mas mich freut zu machen:
„Such' mich!" „Apporte!" „Mausetot",
Und noch andere Sachen.

Futter nimmt er nur von mir,
Uenn ich bin sein Meister.
Schaut es an, mein schönes Tier,
„Treuer chasso" heißt er.

Aünsel' und (chretet.
(Schluß.)

ie Alte hatte sich nur freundlich angestellt, sie war aber eine böse

Hexe, die den Kindern auflauerte, und hatte das Brothäuslein
bloß gebant, um sie herbeizulocken. Wenn eins in ihre Gewalt kam, so

machte sie es tot, kochte es, und aß es, und das war ihr ein Festtag. Die

Hexen haben rote Augen und können nicht weit sehen, aber sie haben

eine feine Witterung, wie die Tiere, und merkens, wenn Menschen

herankommen. Als Hansel und Gretel in ihre Nähe kamen, da lachte

sie boshaft und sprach höhnisch: „Die habe ich, die sollen mir nicht wieder
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entwifcfyen! $rüf) morgend, elje bte Stnber erWacljt waren, ftanb fie
fdjDtt auf, itnb aid fie beibe fo lieblirf) ritlfen fat), mit ben boEen, roten
Satten, fo murmelte fie bor fid) l)in: „®ad Wirb ein guter Siffen Wer=

ben." SD.a fmcfte fie ipänfel mit il)rer barren ipaub itnb trug it)n in

einen tteinen (Stall unb fperrte i£)n mit einer ©ittertüre ein, er modjte
fd)reien wie er wollte, ed Ijalf it)m nid)tb. ®ann ging fie §ur ©relet,
rüttelte fie wad) unb rief: „Stet) auf, g-aulkttgcrin, trag Gaffer unb

!od) beinem Sruber etWad ©rtted, ber fi|.t brauffen tut Stall unb foE
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entwischen! Früh morgens, ehe die Kinder erwacht waren, stand sie

schon auf, und als sie beide so lieblich ruhen sah, mit den vollen, roten
Backen, so murmelte sie vor sich hin: „Das wird ein guter Bissen
werden." Da Packte sie Häusel mit ihrer dürren Hand und trug ihn in

einen kleinen Stall und sperrte ihn mit einer Gittertüre ein, er mochte

schreien wie er wollte, es half ihm nichts. Dann ging sie zur Gretel,
rüttelte sie wach und rief: „Steh auf, Faullenzerin, trag Wasser und

koch deinem Bruder etwas Gutes, der sitzt draußen im Stall und soll
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fett merben. SOSenn er fett ift, fo tritt id) itp effett." ©retet fing art,
bittertid) gu meinen, aber e§ tear atted bergebtid), fie muffte tun, mad
bie böfe §eye bertangte.

Shut trarb beut armen ipönfet bad befte ©ffen getodjt, aber ©retet
befam nid)td atd Srebdfclpten. !yeben SRorgcn fd)tid) bie Sitte 51t beut

©tättcfyen unb rief: „tpänfet, [tree! beine ginget ïjeraud, bamit id) füfyle,
ob bu bcitb fett bift." !pänfet ftreefte iljr aber ein E'nöd)(ettt Ijeraud,
unb bie Sitte, bie trübe Slugen Xjatte, tonnte ed nidjt feljen, unb meinte,
cd toären tpänfetd ginger, unb öermunberte fid), baff er gar nid)t fett
merben mottte. Sttd biet- SBoctjen tjerum lrarett unb tpänfet immer

mager blieb, ba übernahm fie bie Ungebutb, unb fie mottte nid)t länger
marten, „tpeba ©retet", rief fie bem SDMbdfen gu, „fei flint unb trag
Stöaffer $&nfet mag fett ober mager fein, morgen tritt id) itp fd)tad)ten
unb fodjeit." Sieb, mie jammerte bad arme @djm'efterd)en, atd ed bad

SBäffer tragen muffte, unb mie floffen il)m bie ®ränen über bie ©aden
tjernnter. „Sieber ©ott, Ijitf und bodj", rief fie aud, „gälten und nur
bie mitben Stiere int Söatbe gefreffcn, fo mären mir bod) gitfantmen ge»

ftorben." „@f>ar nur bein ©ebtärre", fagte bie Sitte, „ed I)itft bir atted

itidjtd!"
grüt) morgend muffte ©retet fjeraitd, ben treffet mit SBaffer auf»

Rängen uitb geuer angünbett. „@rft motten mir baclen", fagte bie Sitte,

,,id) tjabe ben ©adofett fd)on eingeE»eigt unb ben ®eig gefnetet." @ie

ftiefj bad arme ©retet tfinaud p bem ©adofett, aud bem bie geuer»
flammen febott tjevaudfdjtugen. „Sried) tjinein," fagte bie ipeje, „unb
fiel)' gu, ob red)t eingetjeigt ift, bamit mir bad ©rot t)ineinfd)ieften tön»

neu." Unb menti ©retet barin mar, mottte fie ben Öfen pmacfyen,
unb ©retet fottte barin braten, unb bann mottte fie'd aud) aufeffen.
SIber ©retet merîte, mad fie im ©inne Ijatte unb fpract): „^d) mei-fj

nid)t mie idj'd machen foil, mie tomm id) ba hinein ?" „SDumnte ©and,"
fagte bie Sitte, „bie öeffnung ift grojf genug, iiebft bu tool)!, id) tonnte
fetbft tjinein", frafpette fjeran unb ftedte ben Sojtf in ben ©actofen.
®a gab itjr ©retet einen ©top baff fie meit fyineinfuljr, machte bie

eiferne ®ür gu unb fdjob ben Stieget bor. $u! ba fing fie an gu Reuten,

gang granfetict» ; aber ©retet tief fort, unb bie gotttofe tpeye muffte
etenbigtid) berbreunen.

©retet aber tief fdpurftradd gum §änfet, öffnete fein ©tättdjen
unb rief: „tpänfet, mir finb ertöft, bie alte tgteje ift tot!" ®a fjrrang
^änfet t)craitd mie ein ©oget and bent Säfig, menn itpt bie $üre ge»

öffnet mirb. SBie Ijaben fie fid) gefreut, finb fid) um ben ijjatd gefallen,
finb Ijerumgefprttngen unb Ijaben fid) getüfft. Hub meit fie fid) nidjt
metjr gu fürchten brauchten, fo gingen fie in bad tpaitd ber tpeje hinein,
ba ffanben in allen ©den Säften mit inerten unb ©betfteinen. „®ie
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fett werden. Wenn er fett ist, so will ich ihn essen." Gretel fing an,
bitterlich zu weinen, aber es war alles vergeblich, sie mußte tun, was
die böse Hexe verlangte.

Nun ward dem armen Hansel das beste Essen gekocht, aber Gretel
bekam nichts als Krebsschalen. Jeden Morgen schlich die Alte zu dem

Ställchen und rief: „Hansel, streck deine Finger heraus, damit ich fühle,
ob du bald fett bist." Hansel streckte ihr aber ein Knöchlein heraus,
und die Alte, die trübe Augen hatte, konnte es nicht sehen, und meinte,
es wären Hänsels Finger, und verwunderte sich, daß er gar nicht fett
werden wollte. Als vied Wochen herum waren und Hänsel immer

mager blieb, da übernahm sie die Ungeduld, und sie wollte nicht länger
warten. „Heda Gretel", rief sie dem Mädchen zu, „sei flink und trag
Wasser! Hänsel mag fett oder mager sein, morgen will ich ihn schlachten
und kochen." Ach, wie jammerte das arme Schwesterchen, als es das

Wasser tragen mußte, und wie flössen ihm die Tränen über die Backen

herunter. „Lieber Gott, hilf uns doch", rief sie aus, „hätten uns nur
die wilden Tiere im Walde gefressen, so wären wir doch zusammen
gestorben." „Spar nur dein Gcblärre", sagte die Alte, „es hilft dir alles

nichts!"
Früh morgens mußte Gretel heraus, den Kessel mit Wasser

aufhängen und Feuer anzünden. „Erst wollen wir backen", sagte die Alte,
„ich habe den Backofen schon eingeheizt und den Teig geknetet." Sie
stieß das arme Gretel hinaus zu dem Backofen, aus dem die
Feuerflammen schon herausschlugen. „Kriech hinein," sagte die Hexe, „und
sieh' zu, ob recht eingeheizt ist, damit wir das Brot hineinschießen
können." Und wenn Gretel darin war, wollte sie den Ofen zumachen,
und Gretel. sollte darin braten, und dann wollte sie's auch aufessen.

Aber Gretel merkte, was sie im Sinne hatte und sprach: „Ich weiß

nicht wie ich's machen soll, wie komm ich da hinein?" „Dumme Gans,"
sagte die Alte, „die Oeffnung ist groß genug, siehst du wohl, ich könnte

selbst hinein", krappelte heran und steckte den Kopf in den Backofen.
Da gab ihr Gretel einen Stoß, daß sie weit hineinfuhr, machte die

eiserne Tür zu und schob den Riegel vor. Hu! da sing sie an zu heulen,

ganz grauselich; aber Gretel lief fort, und die gottlose Hexe mußte
elendiglich verbrennen.

Gretel aber lief schnurstracks zum Hänsel, öffnete sein Ställchen
und rief: „Hänsel, wir sind erlöst, die alte Hexe ist tot!" Da sprang
Hänsel heraus wie ein Vogel aus dem Käfig, wenn ihm die Türe
geöffnet wird. Wie haben sie sich gefreut, sind sich um den Hals gefallen,
sind hernmgesprungen und haben sich geküßt. Und weil sie sich nicht
mehr zu fürchten brauchten, so gingen sie in das Haus der Hexe hinein,
da standen in allen Ecken Kästen mit Perlen und Edelsteinen. „Die
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fini) nod) beffer atg Siefetfteine", fagte £>änfef imb ftecîte in feine Staffen,
mag hinein moEte, unb ©retet fagte: „iget) mit! aud) etmaë mit nad)
tpaitfe bringen, unb- füllte fein ©djürgcfjen boE. „Sfber jefjt Wollen mir
fort," fagte fpanfet, „bamit mir aug bem fperenWatb Ijeraugfommeu."
9I(g fie aber ein paar ©tunben gegangen maren, gelangten fie an ein

grofjeg SSaffer. „SSir fommen nid)t Ijinüber", fpracïj tpänfet, ,,id) fcljc
feinen ©teg unb feine SSritcfe." „fpier fäljrt and) fein ©djiffieiu," ant=
mortete ©retet, „aber ba fdjwimmt eine Weifje ©nte, menn ici) bie bitte,
fo |ilft fie und hinüber." ®a rief fie:

„©ntdfen, ©ntcpen,
$a fte£)t ©retet unb Jpcfnêdjen.
Stein ©teg unb (eine SSrttcfen,
Stimm unê auf beinen meinen iRücfen."

®aë (ämtcfjen fam Ijeran, unb £>änfet fejjte fid) auf unb bat fein
©djwefterdjen, fid) gu if)m p feigen. „Stein," antwortete ©retet, „eg
mirb bem ©ntdjen p fd))oer, eg foE unë uadjeinanber f)inüberbringen."
®ag tljat bag gute ®ierd)en, itnb atg fie gtücftid) brüberi Waren unb
ein SBeitdjen fortgingen, ba fam il)nen ber SBatb immer befannter unb
immer befannter bor, unb enbtidj erbticften fie bon Weitem ifjreg SSaterg

ipaug. ®a fingen fie ait p taufen, ftürjten in bie ©tube [jinein unb
fielen itfrem SSater ttm ben fpatg. ®er SDÎatxn Ijatte feine frolje ©tttnbe
gehabt, feitbem er bie Sinber im Sßatbe gelaffen fjatte, bie grau war
geftorben. ©retet fd)üttete fein ©djürgdjen aug, bafs bie fßerten unb
©betfteine in ber ©tube (jerumfpraitgen, urtb ipänfet Warf eine tpanb
boE nad) ber anbern attg feiner ®afdje bap. ®a Ijatten alte ©argen
ein ©nbe vtitb fie lebten in tauter greube pfantmen. XRetn fDtärcljert
ift aug, bort tauft eine iDîaug, mer fie fängt, barf fid) eine groffe Sßetg=

fappe baraug machen.

Ber Ääfer tut IDalk.
^ßroEt igtjr einmal t)ören, liebe Einher, wie eg bem fteinen ©retdjen,

^em ®öd)tercbeit eineë görfterg, ergangen ift S Stun, fo pafft
auf: ©retdjen fyatte fctjon frütj itjr tiebeg SJtütterdjen bertoreu ttitb lebte

mit iljrem SSater unb einer atten ®ante in einem einfam gelegenen

ipaufe, bid)t am SBatbeëranb. ©ineë ®ageg forberte ber SSater fein
fiebenjâf)rigëg $öd)terdjen auf, iljn auf feinem ©attge bitrd) beit Sßatb

p begleiten, ©retdjen War gang überglücttid), ba itjr bie greube, mit
bem geliebten SSater in bag innere beg SBalbeg p gepen, nur fetten

p teil Würbe. ®ie ®ante pacEte it)r noct) ein Sörbcpen mit ©rfrifdjungen
für fie unb ben SSater ein unb fort ging'g, in ben fdjönen grünen
SSSatb. ©reichen fvrattg frötjticlj neben beut SSater fjer, fitdjte SDtoog

unb SSatbbeeren unb freute fid) bon gangem tpergeit über ben Ijerr«
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sind noch besser als Kieselsteine", sagte Hansel und steckte in seine Taschen,
was hinein wollte, und Gretel sagte: „Ich will auch etwas mit nach
Hause bringen, und- füllte sein Schürzchen voll. „Aber jetzt wollen wir
fort," sagte Hansel, „damit wir aus dem Hexenwald herauskommen,"
Als sie aber ein paar Stunden gegangen waren, gelangten sie an ein

großes Waffer. „Wir kommen nicht hinüber", sprach Hansel, „ich sehe

keinen Steg und keine Brücke." „Hier fährt auch kein Schifflein,"
antwortete Gretel, „aber da schwimmt eine weiße Ente, wenn ich die bitte,
so hilft sie uns hinüber." Da rief sie:

„Entchen, Entchen,
Da steht Gretel und Httnschen.
Kein Steg und keine Brücken,
Nimm uns auf deinen weißen Rücken."

Das Entchen kam heran, und Hansel setzte sich auf und bat sein

Schwesterchen, sich zu ihm zu setzen. „Nein," antwortete Gretel, „es
wird dem Entchen zu schwer, es soll uns nacheinander hinüberbringen."
Das that das gute Tierchen, und als sie glücklich drüben waren und
ein Weilchen fortgingen, da kam ihnen der Wald immer bekannter und
immer bekannter vor, und endlich erblickten sie von weitem ihres Vaters
Haus. Da fingen sie an zu laufen, stürzten in die Stube hinein und
fielen ihrem Vater um den Hals. Der Mann hatte keine frohe Stunde
gehabt, seitdem er die Kinder im Walde gelassen hatte, die Frau war
gestorben. Gretel schüttete sein Schürzchen aus, daß die Perlen und
Edelsteine in der Stube herumsprangen, und Hänsel warf eine Hand
voll nach der andern aus seiner Tasche dazu. Da hatten alle Sorgen
ein Ende und fie lebten in lauter Freude zusammen. Mein Märchen
ist aus, dort läuft eine Maus, wer sie fängt, darf sich eine große
Pelzkappe daraus machen.

Der Käfer im Walde.

^^ollt Ihr einmal hören, liebe Kinder, wie es dem kleinen Gretchcn,
Ä-xÄ dem Töchterchen eines Försters, ergangen ist? Nun, so Paßt
auf: Gretchen hakte schon früh ihr liebes Mütterchen verloren und lebte

mit ihrem Vater und einer alten Tante in einem einsam gelegenen

Hause, dicht am Waldesrand. Eines Tages forderte der Vater sein

siebenjähriges Töchterchen auf, ihn auf seinem Gange durch den Wald
zu begleiten. Gleichen war ganz überglücklich, da ihr die Freude, mit
dem geliebten Vater in das innere des Waldes zu gehen, nur selten

zu teil wurde. Die Tante packte ihr noch ein Körbchen mit Erfrischungen
für sie und den Vater ein und fort ging's, in den schönen grünen
Wald. Gretchen sprang fröhlich neben dem Vater her, suchte Moos
und Waldbeeren und frente sich von ganzem Herzen über den Herr-
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(tdjeit SSatb, ben ber liebe ©ott fo fcl)ön gemacht. 516er bie Keinen
Seirtd)en fingen an mühe p merben, nnb bet Sater fegte fiel) mit
feinem $öd)terd)ett auf baB fdjtoctlenbe DKooS nieber, mobei ber gm
halt beB SörbdjenB treffticl) mitnbete. ®a, mit einem SRat fdjrie
©retdjen taut auf: „Sater, fie nur ben munberbolten Safer, ber ift
gemif baut iptmmet ^eruntergefatten, benn fold) l)errtid)eê Stiereren
tann eB gar nidjt auf Erben geben." Sädjetnb betrachtete ber görfter
baS SSunbertierdjen, aber er fetbft erftaunte beim SInbtict beB fettenen
SctferB. ®ie fftüigetbeclen gföujteu in ben fet)önften fßegenbogenfarben,
nnb maren aitferbcni mit Keinen, gotbenen @terncf)en überfäet, bie im
©onnenfdjeiit mie bie l)errtid)fteu ®iamanten fnntetten. „®aS ift mirK
tief) ein fetteneB Epemplar eineB SäferS", fagte ber görfter, „mir motten
ifjn mit nach §aitfe nehmen, it)tt mit ©pirituS töten nnb bann taffe
id) meinem ©retchen eine fdjöne Srofcl)e öabon mad)en". ©retdjen freute
fict) fetjr, banb büB-®ierd)en in i()t $afd)entucl) nnb fröhlich ging eB

mieber bent heimatlichen ®ad) p. tpattfe angetaugt, betrachtete bie
Steine nod) einmal recht genau ben fdjönen Safer uttb tiefeB SKitteib
erfüllte ihr ^erjdjett bei bem ©ebanten, baB $ierd)eit feines SebenB

p berauben. Smar toette bie fd)öne fettene Sßrofclje, um bie fie gemif
alte Sinber int ®orfe beneiben mürben, fepr, aber baB SKitteib liegte.
Siclteid)t hat ber Safer gar ein tiebeS SKüttertein, baB fid) um ifpt
bangt unb forgt, bad)te baB gute Sinb uttb ihr Entfdj'fltfi mar fct)nelt
gefaft. fprtig eilte fie mit bent Safer in ben SBalb prüct, ot)ne bem
Sater ober ber ®ante etmaB p fagétt, unb richtig fanb fie and) bie
©teile mieber, iuo fie ben fettenen Safer gefttnben. ES mar fdjon
etmaB bunfet gemorbett, aber ©retdjen fürd)tetc fiel) nicht, ber tiebe

©ott mar ja überalt, unb eine Sttttfet fang eben fo tiebtid), atB mottle
fie bem Sinbe ein SBifttommen prüfen, ©orgfant fetde ©retchen ben

Safer auf baB meidje SRooB, ba — o SBititber, fühtte fie ben Soben
unter ihren güfen berfchmiitbeit. 5ÏÏB fie mieber pr Sefinnttng tarn,
fat) fie fid) in einen entpefenbett ©arten berfeft. ®ie fd)önften Stumen
erfüllten bieSuft mit ihren 335 o t) 1ger it et) e tt, t)m'Kd)e Säume gaben ©djatten,
fchfoettenbe SRooBbättfe (üben pr 9M)e ein ttnb überalt miegten fid)
bunte Sogetdjen, metdje fanfte Bieber ertönen tiefen. 5tud) fehlte eB

nicht an @efellfd)aft, benn fretmölid)e Sinbérdjen in meifen Steibern
nahmen ©retchen in itjre SDcitte ttttb fpietten mit it)f. ®rot!ige Keine
SRäniter boten ben Sittberit bie fcf)öuften grüchte unb Erfrifd)ungen an.
@o lebte bie Steine in ihrem unterirbifchen ißataft, nnb hatte ifjr Sater=

IjauB botlftanbicj bergeffen. Unter frohen ©pieten berging bie Qnl, mie

ein ®raum. EineB ntorgeitB mürbe ©retdjen boit ber herrtidjften SJiufi!
gemedt. ©ie füljtte fict) emporgehoben ttttb mit einem tDïate ftanb fie
mieber int SBatbe an berfetben ©telle, mo fie berfdjmunben mar. Se^t
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lichen Wald, den der liebe Gott so schön gemacht. Aber die kleinen

Bcinchen fingen an müde zu werden, und der Vater setzte sich mit
seinem Töchterchen ans das schwellende Moos nieder, wobei der
Inhalt des Körbchens trefflich mundete. Da, mit einem Mal schrie
Gretchen laut auf: „Vater, sie nur den wundervollen Käfer, der ist
gewiß vom Himmel heruntergefallen, denn solch herrliches Tierchen
kann es gar nicht auf Erden geben." Lächelnd betrachtete der Förster
das Wundertierchen, aber er selbst erstaunte beim Anblick des seltenen
Käfers. Die Flügeldecken glänzten in den schönsten Regenbogenfarben,
und waren außerdem mit kleinen, goldenen Sternchen übersäet, die im
Sonnenschein wie die herrlichsten Diamanten funkelten. „Das ist wirklich

ein seltenes Exemplar eines Käfers", sagte der Förster, „wir wollen
ihn mit nach Hause nehmen, ihn mit Spiritus töten und dann lasse

ich meinem Gretchen eine schöne Brosche davon machen". Gretchen freute
sich sehr, band das Tierchen in ihr Taschentuch und fröhlich ging es

wieder dem heimatlichen Dach zu. Zu Hanse angelangt, betrachtete die
Kleine noch einmal recht genau den schönen Käfer und tiefes Mitleid
erfüllte ihr Herzchen bei dem Gedanken, das Tierchen seines Lebens

zu berauben. Zwar lockte die schöne seltene Brosche/um die sie gewiß
alle Kinder im Dorfe beneiden würden, sehr, aber das Mitleid siegte.

Vielleicht hat der Käfer gar ein liebes Mütterlein, das sich um ihn
bangt und sorgt, dachte das gute Kind und ihr Entschluß war schnell
gefaßt. Hurtig eilte sie mit dem Käser in den Wald zurück, ohne dem
Vater oder der Tante etwas zu sagen, und richtig fand sie auch die
Stelle wieder, wo sie den seltenen Käfer gefunden. Es war schon

etwas dunkel geworden, aber Gretchen fürchtete sich nicht, der liebe
Gott war ja überall, und eine Amsel sang eben so lieblich, als wollte
sie dem Kinde ein Willkommen zurufen. Sorgsam setzte Gretchen den

Käser auf das weiche Moos, da — o Wunder, fühlte sie den Boden
unter ihren Füßen verschwinden. Als sie wieder zur Besinnung kam,

sah sie sich in einen entzückenden Garten versetzt. Die schönsten Blumen
erfüllten die Luft mit ihren Wohlgerüchen, herrliche Bäume gaben Schatten,
schsvellende Moosbänke luden zur Ruhe ein und überall wiegten sich

bunte Vögelchen, welche sanfte Lieder ertönen ließen. Auch fehlte es

nicht an Gesellschaft, denn freundliche Kinderchen in weißen Kleidern
nahmen Gretchen in ihre Mitte und spielten mit ihr. Drollige kleine

Männer boten den Kindern die schönsten Früchte und Erfrischungen an.
So lebte die Kleine in ihrem unterirdischen Palast, und hatte ihr Vaterhaus

vollständig vergessen. Unter frohen Spielen verging die Zeit, wie
ein Traum. Eines morgens wurde Gretchen von der herrlichsten Musik
geweckt. Sie fühlte sich emporgehoben und mit einem Male stand sie

wieder im Walde an derselben Stelle, wo sie verschwunden war. Jetzt
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erinnerte fie fief) aud) tnieber it^reê SSaterS itnb eilenö tief fie feiner
SBpJjmtng 31t, bolter Slngft, ob er jürnen »erbe, öafj fie oïjne ©rlaubmS
in beit SBalb gegangen. @ie fanb baë fpauS unb ba fiattb a ltd) ber

geliebte SSater in ber jpaugthitre, aber nicbjt rriftig unb mit buullent
£>aar, mie fie itjn bertaffen tjatte. "®ïe ©orge um fein Sinb Ijatte fein
fpaar gebietest, feine Haftung gebeugt. ©te eWte auf tijn p, unb erft
itad)bem fie tijn mieberfjolt in gcirtlictjer SBeife mit bem SSa-ternamen

bcgrlifu fjatte, fannte er fein ©reichen mieber. Unter tjeiùen îdjrctnen
banfte er ©ott für bie 2Bteber!ef)r feiner SCodjter, bie pr l)errlicl)ftcn
Jungfrau erblüht mar. Qn biefem Slugcnbtict.fam ein päd) tiger, gotbener
SSJacjen borgefaljren unb .bentfelben entflieg ein munberfdpner ißrittg.
@r nal)te fid) et)rfurd)têbolt bem alten SDfanne nitb forad) alfo: „iDiein
lieber fferr görfter, id) bitte, bafj fyljr mit ©urern gelben ©retdjett auf
mein ©cljlofj lommt, unb baff ©retten meine geliebte ©emafjlin mirb.
Sd) bin jener Safer, ben ©reteljen einft gefunben unb bem fie baê
Sehen gefd)en!t. ©in böfer Sauberer tjatte mid) au§ 3ïadje gegen meine
©Itern in einen Safer berlbanbett unb folgenöeit .Sauberfbrud) babei

gettjan : SBenn ein fiebenjäljrigeg SMbdjen, getrieben bon fpergenSgütc
unb Siebe, ein 28er! ber S9arrnt)ergigteit an bir t|ut, barauf jeljn .^aljre
im ©Ifenreidje lebt, lannft bu beine früljere ©eftalt mieber befommen.
®ieë hat nun ©iter tiebeS ©retdjen get§an, ici) bin erlöft unb !omme,
meine ScbenSretterin pr Sönigin p madjen." SQtit greuben folgten
ber alte görfter unb ©retcfjen bent fd)öneit ißringen unb lebten Ijerrlidj
unb in greuben in feinem fftetclje bi§ an iljr ©übe.

^Örtefftaffm 6er "gtedutitiou.
lîtitit £ in rcru. 28aS für ein lieber

©ebanfe mar eS bon ®ir. mir bie hübfäjen ^Ijotc«
grajrljien git fdjicten. 2Bie frö^Iict) unb tec! ftetjt
baS „flotte ©djreiberlein" ba bor mir. Unb p
beulen, baf ®u luirtlicf) bie leibhaftige ®ante bift
bon biefem reigenben ©efcl)öf>fcl)en, baS fo bafeinS»
berechtigt unb lebensfroh, mie ein junger ©ouberain
auë feiner ©quipage in bicüBelt hinaus fc£)aut. ®aS
Silb ift mirtlidj 51t niebtich- ©in noch fo eingel)enbcr
langer S3rief hätte mir nicht fo biel p fagen ber=
moci)t, als baS liebe S3ilb eS tlpt. fgch fet)c, fo jung
®it bift, bift ®it bocl) ®einer Xantenpfticht unb
SSitrbe boll bemuftt itnb eS barf ®ir aucl) ber
SBagen mit feinem eben fo loftbaren, als £>erä0es
minnenben Srntjalt ritljig anbertraut toerben. ®eine
ffrait ©chioefter unb ®einen fperrn ©chmager habe
ich ebenfalls lange betrachtet ; mir mar, fie mufften

iljre Slide — bie mit begreiflichem ©Iternftolg beharrlich auf ihrem deinen
Siebling ruhten — einmal heben, bamit fie in meinen Singen bie berftänbniS«
innige DJätfreube, einen herglicfjen ©lüettounfeh hätten lefen tonnen. ®aS
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erinnerte sie sich auch wieder ihres Vaters und eilend lief sie seiner

Mahnung zu, voller Angst, ob er zürnen werde, daß sie ohne Erlaubnis
in den Wald gegangen. Sie fand das Haus und da stand auch der

geliebte Vater in der Hausthüre, aber nicht rüstig und mit dunklem

Haar, wie sie ihn verlassen hatte. 'Die Sorge um sein Kind hatte sein

Haar gebleicht, seine Haltung gebeugt. Sie ei-lte auf ihn zu, und erst

nachdem sie ihn wiederholt in zärtlicher Weise mit dem Vaternamen
begrüßt hatte, kannte er sein Grctchen wieder. Unter heißen Thränen
dankte er Gott für die Wiederkehr seiner Tochter, die zur herrlichsten
Jungfrau erblüht war. In diesem Augenblick kam ein prächtiger, goldener
Wagen vorgefahren und .demselben entstieg ein wunderschöner Prinz.
Er nahte sich ehrfurchtsvoll dem alten Manne und sprach also: „Mein
lieber Herr Förster, ich bitte, daß Ihr mit Eurem holden Gretchen auf
mein Schloß kommt, und daß Gretchen meine geliebte Gemahlin wird.
Ich bin jener Käfer, den Gretchen einst gefunden und dem sie das
Leben geschenkt. Ein böser Zauberer hatte mich aus Rache gegen meine
Eltern in einen Käfer verwandelt und folgenden Zauberspruch dabei

gethan: Wenn ein siebenjähriges Mädchen, getrieben von Herzensgütc
und Liebe, ein Werk der Barmherzigkeit an dir thut, darauf zehn Jahre
im Elfenreiche lebt, kannst du deine frühere Gestalt wieder bekommen.

Dies hat nun Euer liebes Gretchen gethan, ich bin erlöst und komme,
meine Lcbensretterin zur Königin zu machen." Mit Freuden folgten
der alte Förster und Gretchen dem schönen Prinzen und lebten herrlich
und in Freuden in seinem Reiche bis an ihr Ende.

ZZviefkclftepr der Weöcrktion.
Nina L in ZZcrn. Was für ein lieber

Gedanke war es von Dir. mir die hübschen
Photographien zu schicken. Wie fröhlich und keck steht
das „flotte Schreiberlein" da vor mir. Und zu
denken, daß Du wirklich die leibhaftige Tante bist
von diesem reizenden Geschöpfchcn, das so
daseinsberechtigt und lebensfroh, wie ein junger Souverain
aus seiner Equipage in die Welt hinaus schaut. Das
Bild ist wirklich zu niedlich. Ein noch so eingehender
langer Brief hatte mir nicht so viel zu sagen
vermocht, als das liebe Bild es thut. Ich sehe, so jung
Du bist, bist Du doch Deiner Tantenpflicht und
Würde voll bewußt und es darf Dir auch der
Wagen mit seinem eben so kostbaren, als
herzgewinnenden Inhalt ruhig anvertraut werden. Deine
Frau Schwester und Deinen Herrn Schwager habe
ich ebenfalls lange betrachtet; mir war, sie müßten

ihre Blicke — die mit begreiflichem Elternstolz beharrlich auf ihrem kleinen
Liebling ruhten — einmal heben, damit sie in meinen Augen die verständnisinnige

.Mitfreude, einen herzlichen Glückwunsch hätten lesen können. Das
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nette Ipäitgchen, bag (Suren Silbern ben fiimmunggbollcn Ipntergrunö gewährt,
berbollftänbigt ganz ben ©inbruct bon gamilienglitct vtnb ijftuglichem Seijagen,
ben man beim Setradjten beg Silbeg' empfängt. (Sinen eben fo too'fjlthuenben
©inbruct ntacjjt Sein Saterljaug. SKan atmet untoiHtitrlid) tief auf, Wenn
man fieljt, tote ba Suft unb Sicpt unb Sanne bie toeiten Säume ungehemmt
bur'djftnten tonnen unb e§ beburfte eigentlich nicht erft ber Surnerppramibe
um ben ©inbruct 51t betommen, baff ba artet» ber ©efunbljeitgpflege eine ©tätte
gefdjaffen ift unb baß bie jungen Sernbeftiffenen ba geborgen fittb. ©iitb bie
brei (Burner Seine Sritber pfft ber Ruften (Seiner Reinen Sichten toieber
beffer? Unb barf Hein ©(gehen je|t toieber ifjre liebe „Sofimamama" befttcljen?
©ar zu gerne f»öre ict», baf; Sit Sid) fdjon in bie ©efdjicljten bertiefft, Welche
bie rofigen Sippen ber ITnmünbigen erfinbenb erzählen. SBer biefe ©pradje
berfte'ljt unb fiel) bon ifjr angefproepen fühlt, jrt bent fpridjt attd» altcg ©d»öne
unb ©rpabene in ber Statur, ber befitst bie Sebingrtng, in allen Scbenêlagcn
glüctlid) ju fein. — SBiltft Su ben freunötidj.en ©ruß (Seiner lieben Sftama
aufg tjerälictifte ertoiebern unb (Bich, Webe Sina, erinnere ich bad Ser=
fpreepen, midj in ©t. ©allen artfgttfucfjen, -Wenn Sit „in bie greinbe" getjft.
Sid baljin ift ®ir ein guter Shtß bon mir artfgefpart. Unb herzlichen ©ruf;
für heute. Son Seiner grertnbin Slmalia 2. in St. (jabe ich big je|t umfonft
ein Srieftein erwartet, ©ritße auch fie bon mir.

©ben, Wie biefe feilen in bie (Bructerei gehen follen, tommt Sein liebeg
Srieflein bont 28. SDidrj. Sie Slnttoort barauf muß ich aufg nadjfte mal
berfcfjieben, benn man barf bie Srueterei nidjt warten laffen. ©g freut mich
fet)r, baß ®it fo halb in meine (Säße tommft. SBir Werben ititg perfönlidj
tennen lernen itnb ®it .Wirft mir in einer halben ©titnbe mehr erzählen,
alg ber Heine Saunt int Srieftaften faßt. ©ett, ®tt fcljreibft mir aber Portier,
baniit wir ung auf eine paffenbe ©tunbe einigen tonnen, ©g gibt eben Sage,
Wo ich nicht einmal einen turjen ©ruf; taitfchen tonnte. Jfd) möchte aber mehr
alg bag; idj möchte gemütlich mit ®ir plaitbern. Stuf balbig frofjcg Se»
grüßen benn.

(fitttnt» <f> in Steftaf. Söer hätte gebadft, baf; ®ein lieber Srief
ein Srauerbrief fein müßte! ®ag Sluflöfen fold) lieber Sanbe. bag Serlieren
an unb für fid) ift fcfjnterjlich, aber ein folcßer .fjeimgang nad) boltbrachtem
Sagewert ift erljebeitb. ©in foldjeg Slnbenten bleibt bei alten ein Segen. 3ft
eg nicht ein fdjöneg ©efüffl, fidj fagen ju biirfen, alleg gettjan ju haben, Wag
bie liebe Scrftorbene bei Seß^eitert erfreuen unb beglüctcn tonnte Stimm für.
®idj unb Seine lieben ©Itern meine teitnal)ntgboliftcn ©rüf;e.

Alt bie fießeit, jititgcit Éon'cfpitubcntinnnt in Stritoeutll'e. gitr biegmal
reieptg nur ju einem Verglichen Sollettibgruß. ®ie nädjfte Stummer foil ein
jebeg bon ©ltd) feine befonbere Slnttoort ffnben. Sielleicht feib !yï)r bann fetjon
gar ing heimatliche §aug zurüctgetefjrt,. fo baff idj ©ttcl) in bie munteren
Singen fdjnttcn tonn. SSie hubfep Wäre eg, wenn aitcl) bie liebe xfitlie ihren
SSeg über ©t. ©alten nehmen tonnte, baf; id) bie mutwilligen jungen Ser=
bünbeten gleich alle beifamnten fehen tonnte. SBüre ein folcßer Streich Wohl
aitgzufûljren? £afst mich roch etwag betrüber bernel)nten itnb feib für heute
alle herzlid)ft gegrüßt.

Soitifc fisi in 2Stibett. $n ber langen Qeit, baf; ®rt ®tcf)
fchweigfant herhalten haft, liebe 2oitife, habe tdj recht oft an Sich gebucht,
freilich lag eg mir ferne, zu beuten, baß Sit inztoifcljen ben "Schmerz über
ben Serluft Seineg lieben ©rofjbatcrg ijübeft erfahren ntüffen. SBag ben
bittern ©cfjnierz beg Serlufteg nod) berfdjärft, bag ift bie traurige (Btjatfactie,
baß bie lieben.©reife nach einem arbeitgboiten Sehen botter Siebe unb treuer
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nette Häuschen, das Euren Bildern den stimmungsvollen Hintergrund gewährt,
vervollständigt ganz den Eindruck von Familienglück und häuslichem Behagen,
den man beim Betrachten des Bildes empfängt. Einen eben so wohlthuenden
Eindruck macht Dein Vaterhaus, Man atmet unwillkürlich tief auf, wenn
man sieht, wie da Luft und Licht und Sonne die weiten Räume ungehemmt
durchfluten können und es bedürfte eigentlich nicht erst der Turnerpyrämide
um den Eindruck zu bekommen, daß da auch der Gesundheitspflege eine Stätte
geschaffen ist und daß die jungen Lernbeflisscnen da geborgen sind. Sind die
drei Turner Deine Brüder? Ist der Husten Deiner kleinen Nichten wieder
besser? lind darf klein Elschen jetzt wieder ihre liebe „Bosimamama" besuchen?
Gar zu gerne höre ich, daß Du Dich schon in die Geschichten vertiefst, welche
die rosigen Lippen der Unmündigen erfindend erzählen. Wer diese Sprache
versteht und sich von ihr angesprochen fühlt, zu dem spricht auch alles Schöne
und Erhabene in der Natur, der besitzt die Bedingung, in allen Lebenslagen
glücklich zu sein, — Willst Du den freundlichen Gruß Deiner lieben Mama
aufs herzlichste erwiedern und Dich, liebe Nina, erinnere ich an das
Versprechen, mich in St, Gallen aufzusuchen,-wenn Du „in die Fremde" gehst.
Bis dahin ist Dir ein guter Kuß von mir aufgespart. Und herzlichen Gruß
für heute. Von Deiner Freundin Amalin L, in K, habe ich bis jetzt umsonst
ein Brieflein erwartet. Grüße auch sie von mir.

Eben, wie diese Zeilen in die Druckerei gehen sollen, kommt Dein liebes
Brieflein vom 28, März, Die Antwort darauf muß ich aufs nächste mal
verschieben, denn man darf die Druckerei nicht warten lassen. Es freut mich
sehr, daß Du so bald in meine Nähe kommst. Wir werden uns persönlich
kennen lernen und Du wirst mir in einer halben Stunde mehr erzählen,
als der kleine Raum im Briefkasten faßt. Gelt, Du schreibst mir aber vorher,
damit wir uns auf eine passende Stunde einigen können. Es gibt eben Tage,
wo ich nicht einmal einen kurzen Gruß tauschen könnte. Ich möchte aber mehr
als das; ich möchte gemütlich mit Dir plaudern. Auf baldig frohes
Begrüßen denn,

Emmy K, in Tieftak. Wer Hätte gedacht, daß Dein lieber Brief
ein Trauerbrief sein müßte! Das Auflösen solch lieber Bande, das Verlieren
an und für sich ist schmerzlich, aber ein solcher Heimgang nach vollbrachtem
Tagewerk ist erhebend. Ein solches Andenken bleibt bei allen ein Segen, Ist
es nicht ein schönes Gefühl, sich sagen zu dürfen, alles gethan zu haben, was
die liebe Verstorbene bei Lebzeiten erfreuen und beglücken konnte? Nimm für
Dich und Deine lieben Eltern meine teilnahmsvollsten Grüße,

An die lieben, jungen Korrefpondentinnen in Aenvevill'e. Für diesmal
reichts nur zu einem herzlichen Kollektivgruß, Die nächste Nummer soll ein
jedes von Euch seine besondere Antwort finden. Vielleicht seid Ihr dann schon

gar ins heimatliche Haus zurückgekehrt, so daß ich Euch in die munteren
Augen schauen kann. Wie hübsch wäre es, wenn auch die liebe Julie ihren
Weg über St, Gallen nehmen könnte, daß ich die mutwilligen jungen
Verbündeten gleich alle beisammen sehen könnte. Wäre ein solcher Streich wohl
auszuführen? Laßt mich noch etwas darüber vernehmen und seid für heute
alle herzlichst gegrüßt,

Louise W in Wyden. In der langen Zeit, daß Du Dich
schweigsam verhalten hast, liebe Louise, habe ich recht oft an Dich gedacht.
Freilich lag es mir ferne, zu denken, daß Du inzwischen den 'Schmerz über
den Verlust Deines lieben Großvaters habest erfahren müssen. Was den
bittern Schmerz des Verlustes noch verschärft, das ist die traurige Thatsache,
daß die lieben,Greise nach einem arbeitsvollen Leben voller Liebe und treuer
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^fticfjterfüttimg nocif non fo fdftoeren förherlidfen Seiben ()eimgefuct)t inerten
miiffen, elfe fie jur einigen Dïufie eingeben bitrfen, ino man ten Sieben bocl)
fo fefjr einen ungetrübten itnb frieblicljcii Slbfdjlufj gönnen möchte. SBie ofjn»
mâcfftig füt)lt fiel) boef) ba ber SDtenfd) bem uncrbittlicffen ©d)ic!fat gegenüber,
©er Heimgegangene raffe im grieben! — Ipettte, inä()renbbcnt ict) ©ir biefed
fctjreibe, feiert gift ©iter ©djulfeft. get) tente, bcrfelbe fgeitere ^hnntcl, ber
hier tie Sfiagiergängcr fcljarenineifc int greie locfte, tjabe ©ueff fleißigem
©dfitlboll bort gelacht,. Stud) ()ier in ©t. ©often ift'd früfjlingöluarm unb
man (jofft fo gerne, ber Sinter möge bölligabgezogen fein. SBie lange baitern
©eine Dfterfcrien SSirft ©it mir loatjrenb ber.felben einmal fdfreiben? ©rüge
mir (ferjlict) ©eine ©Item unb fei aitct) ©it red)t herjlidf gegrüßt.

gtrifj 5® in JSinfertljur. gel; habe ©einen SSrief bent genannten
Sefertein jugefcljidt mit ber SCnlueifitng, benfelben bei ten anbeten Slbreffen
inciter jirMicrcn 311 laffen. SSiltft ©n mir ffuiter bad 9ïefultat mitteilen?

/ •

ilso mom?m.
©d legt mit ber Qeit M nuf ieS'icbe3 ®'mJ;
Stidftd ift i()m 31t toftbar
Itnb nicfjtd. 31t gering.

©r jagt mit bent Krieger ©efürefftet im ipaitfe
Qum blutigen .©trauß, ©cfd)ä§t im SReOier —
Itnb trabt mit bem SBitrger ©ie niebrigfte ifSftange,
Quin ©tiibtdjen tjinaud. ©ad I)errtic£)fte ©ier.

^nflüfuHij bes fShtdjftnbenriitfelö in îtr. 3.
©Cid) — ©Cf)f)id).

^üCCräffeC.
©ie wagredften Sinien fiub fo au§3ufütten, baß fie ergeben:

0

0 n 0

0

1. ©ine unangenehme üCIjatfacl)e.

2. ©in ^rofitjet.

3. ©in SKonat.

4. ©in Weiblichet ©aufname.

5. ©in weiblicher ©aitfttamc.

6. ©tmaö, bad man taglich brandit.

7. ©in altteft. Staute.

©ie Slnfangdbudiftaben folten ergeben.ein gnftrument unb tie mittlere
fenlredfte Sinie muß gleich ber mittlem Wagrcdften tauten. ®mnü) (Stjfiit.

Dîebaîtioit unb SSerlag: grau (£li[e §oitegger.in ©t. ©atten.
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Pflichterfüllung noch von so schweren körperlichen Leiden heimgesucht werden
müssen, ehe sie zur ewigen Ruhe eingehen dürfen, wo man den Lieben doch
so sehr einen ungetrübten und friedlichen Abschluß gönnen möchte. Wie
ohnmächtig fühlt sich doch da der Mensch dem unerbittlichen Schicksal gegenüber.
Der Heimgegangene ruhe im Frieden! — Heute, währenddem ich Dir dieses
schreibe, feiert Ihr Euer Schulfest. Ich denke, derselbe heitere Himmel, der
hier die Spaziergänger scharenweise ins Freie lockte, habe Euch fleißigem
Schulvolk dort gelacht. Auch hier in St. Gallen ist's frühlingswarm und
man hofft so gerne, der Winter möge völlig abgezogen sein. Wie lange dauern
Deine Osterfcrien? Wirst Du mir. während derselben einmal schreiben? Grüße
mir herzlich Deine Eltern und sei auch Du recht herzlich gegrüßt.

Arih W in Winterthur. Ich habe Deinen Brief dem genannten
Leserlein zugeschickt mit der Anweisung, denselben bei den anderen Adressen
weiter zirkulieren zu lassen. Willst Dn mir später das Resultat mitteilen?

Aomonlyrn.
Es legt mit der Zeit sich auf jegliches Ding;
Nichts ist ihm zu kostbar
Und nichts zu gering.

Er jagt mit dem Krieger Gefürchtet im Hause
Zum blutigen Strauß, Geschätzt im Revier —
lind trabt mit dem Bürger Die niedrigste Pflanze,
Zum. Städtchen hinaus. Das herrlichste Tier.

ZuiMuml des àchlìànrâtsels in llr. 3.
Teich — Teppich.

Iüllvütset.
Die wagrechten Linien sind so auszufüllen, daß sie ergeben:

o

o n o

o

1. Eine unangenehme Thatsache.

2. Ein Prophet.

3. Ein Monat.

4. Ein weiblicher Taufname,

ö. Ein weiblicher Taufnninc.

6. Etwas, das man täglich braucht.

7. Ein alttest. Name.

Die Anfangsbuchstaben sollen ergeben ein Instrument und die mittlere
senkrechte Linie muß gleich der mittlern wagrechten lauten. Emmy Gysin.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er. in St. Gallen.
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